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grcoße Abteilungen zerlegen; in Gesetzgebung,
Rechtspflege und Verwaltung. Nach
amßen wahrt der Staat die Beziehungen zu
amdern Staaten, sucht das friedliche
Einverständnis zu pflegen und nötigenfalls ungerechtfertigte

Eingriffe mit Hilfe seiner Armee
abzuwehren.

9. Die Gewalten trenn un g. Man ver-
lamgt vom heutigen Staat, daß nicht die
gleichen Behörden, die regieren und verwalten, auch
diie Rechtspflege und die Gesetzgebung besorgen,
somdern daß für jede dieser drei Tätigkeiten
besondere Organe bestehen, daß also die gesetz-

Meine Auslandreise im Sommer 1911.

Von Eugen Sutermeister. (Forts.)

Am selben Tag war um 4 Uhr großes Festessen

in Ban's Gesellschaftshaus mit ungefähr
500 Personen, das bis (U/z Uhr dauerte. Ich
hatte heute die große Freude, den trefflichen,
eifrigen und warmherzigen Direktor der Taub-

ver kieaermeiertani,
von 6ehör!osen am Hamburger raubstummenkongress ausgeführt.

gebende, richterliche und verwaltende Gewalt
getrennt seien, ohne daß der Zusammenhang
gzestört wird. Diese Trennung ist im großen
umd ganzen in den heutigen Staaten
durchgeführt.

10. Die Selbstverwaltung. Der Staat
mberbindet nicht immer seinen Organen die ge-
scamte Staatstätigkeit, sondern hat Gemein-
nvesen, welche ihm einen Teil seiner Tätigkeit
mbnehmen und selbst besorgen. Im Bundes-
sttaate sind es die Gliedstaaten, denen ein großer
Weil der staatlichen Aufgaben zur selbständigen
^Durchführung zufällt; im fernern sind es namentlich

kleine Bezirke und die Gemeinden, welchen
im bestimmtem Umfange die freie Entfaltung
iihrer Tätigkeit anheimgegeben ist. (Forts, folgt.)

stummenanstatt zu Trier, Herrn Huschens,
kennen zu lernen.

Um 7 Uhr begann der große Festabend in
Clausen's Etablissement. Zuerst wurde der
folgende Prolog! von einem Hörenden
vorgetragen, den der gehörlose Redaktor der

Hamburger „Neuen Zeitschrist für Taubstumme",
Herr G. Metelmann, verfaßt hatte.

KIn sreuäevoil „willkommen" grüßt Such laut entgegen,
Luch lieben Säften all im weiten ftunä;
was ihr an ftrbeit plant, cias weihe reicher Zegen —
voch heute lache fröhlich herz unä Munä! —
was leichtbeschwingte Sreuäenstunäen geben,
Senleßen wir mit Zubel, Dank unä Lust;

Prolog — Eröffnungsrede, Einleitungsrede.



Steht höher auch, wenn uns mit leisem keben
Kin tiefes 6Illck flurchzlttert still flie krust.

vie Kraft zum Leisten mächst in Sonnentagen,
ven Wanfl'rer grüstenfl wie ein fernes Licht;
Wir zahlen ab, wenn wir fler krfle KUrfle tragen,
ves älückes preis mit still erfüllter Pflicht,
kin ewig Wenflen unfl Vergehen ist clas Leben,

vurchwogt von Sreuclenjauchzen, wie von tiefem Leifl;
Wenn wir in stetem stingen kflelstes erstreben,
Ist arbeitsschwer, cloch köstlich uns're krflenzeit.

So flachten viele schon in längst vergang'nen Iahren
Auf ihres Lebens liebereichem pfsfl;
Unfl sinfl sie still flen flunklen Weg gefahren,
Verblieb uns leuchtenfl ihre treue Lat. ^
Seflenken wir auch heute manches kfllen wiefler.
So nennt uns „öeinicke" flas erste Wort;
vu Lehrerhelfl, wie strahlt flein llame niefler,
vu warst flen Lauben liebevoller Hort!

Was vu gelehrt, wirkt noch in unsern Lagen,
Von treuen Helfern weiter ausgebaut;
Wir alle können jubelnfl von uns sagen,
vast unser herz fles Lebens Schönheit schaut. —
Wir nehmen teil an arbeitsernstem Streben,
ver Mühe Lohn lästt schwellen uns're IZrust —
Wir schaffen selbst uns unser stilles Leben
Unfl fühlen tief zusriefl'ner Stunflen Lust.

sticht klagen hilft, flast uns ein Leifl geboren —
vas Zflel liegt vor uns, wenflet nicht zurück;
sticht eine Lräne geht im Weltenall verloren,
Aus zefler perlt fler Hoffnung scheues glück.
ver Hoffnung glück, ein Märchenreich im herzen.
Kin Sonnenstrahl aus einem fernen Lanfl —
ks hilft uns tragen alle Krflenschmerzen
Unfl nimmt uns lächelnfl einst flen Stab aus müfler hanfl. —

krkennt ihr so flas Leben: -- lastt flle Sorgen,
Lastt Licht unfl Sreufle ein in Kure krust;
ver Srohe ist Im Leben leicht geborgen,
ver gern geniestt fler heitern Stunflen Lust. —
stun mag ein sreunfllich kilfl kuch allen zeigen,
Wie wir im vielgestalt'gen Leben stehn,
Wie Arbeitstag unfl stilles glück im steigen
Verklärenfl lästt auch uns're Lage sehn.

6. lsteteiman».

Dann warden gelungene „Pyramiden"
des Hamburger Taubstummen - Turnvereins
vorgeführt und hernach ein „pantomimisches'
Stimmungsbild" in zwei Abteilungen von
James Koth, einem Gehörlosen, der hier selbst
mitwirkte, wie in noch manch anderm Stück
des Abends. Das Stimmungsbild hatte den
Titel! Des Lebens Frühling — Des
Lebens Herbst, es waren wirklich überaus
stimmungsvolle Bilder, zwischen welche auch
wunderbar graziöse „Biedermeier tanze"

' Pantomime — Gebärdenspiel.

aufgeführt wurden von jungen Taubstummen
beiderlei Geschlechts. Es war ein Hochgenuß
für die Augen und ich hätte nie geglaubt, daß
die gern als plump verschrieenen Taubstummen
etwas so Feines zustande bringen könnten.
Auge, Gefübl und vorherige fleißige Übung
hatten ihnen den Takt zu den Tänzen in die
Glieder eingepflanzt. Der Schluß des Ganzen,
enthaltend verschiedene Visionen^, war etwas
zu lang, so daß sich die Znschanerreihen
allgemach' lichtete». (Fortsetzung folgt.)

Hasel. Am 31. Januar 1912 wurde in
Riehen eine alte, taubstumme Jungfrau,
Katharina Pflüg er, zu Grabe getragen.
Sie ist am 31. Januar 1827 in Schopfheim,
Großherzogtum Baden, geboren. Ihr, meine
lieben Schicksalsgeschwister, könnet zählen, wieviel
Jahre sie auf Erden gelebt hat, und merken,
daß sie gerade an ihrem Geburtstag ans dieser
Welt geschieden ist.

In der Pfvrz heim er Taubstummenanstalt
genoß sie die Schulbildung und lernte darauf
das Nähen. In ihrer Heimat, wo sie sich als
fleißige und geschickte Näherin brauchbar machte,
blieb sie bis zum Tode ihrer Mutter. Darauf
siedelte sie nach Grenzach zu ihrer Tante über,
und konnte sich dort 28 Jahre lang durch ihre
Arbeit erhalten; denn sie war arbeitsam und
trotz ihrem Schicksal lieb und freundlich. Bereits
83 Jahre alt, kam sie nach Riehen zu ihrer
guten Verwandten, wo ihr ein lieblicher Lebensabend

beschieden wurde; sie dürfte fast zwei
Jahre lang die Früchte ihres Fleißes genießen.
Bis in ihr hohes Alter erfreute sie sich der
besten Gesundheit; sie war ihr ganzes Leben
lang nie krank gewesen. Nun stellte sich eine

kurze Lungenentzündung ein, die ihrem langen
Leben ein schnelles Ende machte. Mvrgens früh
4 Uhr entschlief die 85-jährige Alte, um droben
ihren Geburtstag zu feiern. Die Krankheit
hatte die Vollendete trotz der Schmerzen
geduldig ertragen. Der Dorfpfarrer, Herr Jseli,
hielt die Leichenpredigt über den Spruch; Je-
saias 55, 8 ; „Meine Gedanken sind nicht eure
Gedanken und eure Wege sind nicht meine
Wege." L. si

IW. Beim Jahresfest, das im Juni 1911

2 Vision — Erscheinung, Träumerei, Gesicht.
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